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DAS MENSCHLEIIV MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

(@d)tug)

Sag er ba nidjt in einem bezauberten ©arten?
3toei herolbe erfdjienen, bie in f)etlt6nenbe
Drommeten bticfen, gang toie er'g am $eft in

Sreuftabt erlebt ïjatte toonadj benn' aucf) alfo-
halb ein tooglgeformter, gtanjenber 3ug auf-
rüttte. Sitte miteinan.ber trugen fie eine riefen-
Tjafte gotbiggrüne S3üdjfe, bie Skattgiag auf ben

erften SSTicf alg bag ©efdjenf beg 33aterg toieber-
gelaunte. Stur bie Sräger erregten feine 33er-

tounberung. ßauter manngfjolje befleibete S31u-

men toaren eg, tange ©tangen, bitte hopfe, bie

fteif unb toürbig toippten, alg gälten fie einen
Soten su beftatten. ©r felbft, ber Sräumer, tag
bäudjlingg hinter einem 93ufcf> unb hielt mit atter

3kad)t an fidj, um nicht laut aufsuladjen. tttztoi-
fidlen hatten bie Sraumgeftalten fid) igrer ßaft
entlebigt, bie 3toei ^ejcotbe öffneten mit großer
Sküfje ben Dettet, hoben einen fitbergtdngenben
Uifd) geraug, ben fie toegflagenb begruben, unb

enblitt) tarn ettoag fo graufam homifdjeg, bag
bem Söidjtlein hinterm 23ufdje fdjier bag gtoerdj-
fett plagen toottte. $ebtoebe ber 231umen trat mit
feierlicher ©ebärbe bor bie leere 33üdjfe hin, niefte
breimal hinein, unb gufdj — toar fie berfdjtoun-
ben. Sllg ber fiaufdjer fid) bon feinem argen ßa-
cfjen erhobt unb bie Slugen getrottnet hatte, toar'g
tei.ber fdjon aug mit bem luftigen ©pul. ©injig
bie S3üdjfe ftanb nodj ba, gefdjloffen: bor ©djrett
toar igr ber Dette! pgefatten. Die foüte iïjm nun
ftcgerlidj nicht entgehen. 23ef)ut{am frodj er aug

feinem Sberftett herbor, ergriff fein ©igentum an
bem feibenen Sragbanb unb madjte neugierig,
toie er einmal toar, ben Dette! toieber auf. ©in

lieblicher, erquittenber SJeildjenbuft fdjlug ihm

entgegen unb betäubte ihn faft. Skattgiag brürfte

gleidj toieber bie Slugen ?u unb fagte fiich' an hie

Stafe, too er benn biefem SBoglgerudj fdjon be-

gegnet fei, ba — fonberbasr — hing er auch fdfon
am hafô feiner lieben Skutter, bie nod) toeit

prächtigere Kleiber trug alg je jubor unb nod)
biet berüttenber buftete. Srnmerju ge^te unb

fügte fie ihn, unb er toehfrte ficfji beffen niidjt. Stie
mehr tootte fie ihn bon fidj laffen unb fo herrlich
toie einen ißritzen benfe fie ihn 3U gegen unb 3U

pflegen. ©0 tourbe auf ber ©teile auggemad)t,
bag er fie fortan toieber täglich 3U* SSleiche be-

gleiten bürfe unb überbieg nu|t bag Sltterfeinfte
— 23rattoürfte unb richtige braune Sïpfetfudjen
— 3ur ©peife erhalten folle, ©leih holte fie ihm
fo eine bon toeitem buftenbe ßetterei aug bem

Ôdjranf, aber juft alg er gezgaft hineinbeigen
toollte, plumpfte er über ben toonnigen Sraum
ing SSetougtfein.

O himmel, toar bag ein ©rtoad>en! Dag ©on-
nenlidjt traf ihn mit einem Skale, eg fdjlug toie
eine hohe toärmenb in ben froftftarren Körper
unb fegte mit ber toüzigen Skorgenluft fdjnetl
alle feine ißulfe unb Sterben in braufenbe 23c-

toegung. Da fühlte er benn, toie tool)! bag tat, fo

bon ßidjt, Duft unb färben umfpielt, mit allen
©innen 3ugteidj ing ßeben 3U taudjen. Slber bag

ffrogtotfen erftarb ihm in ber hehle... ©in Sag,
ba ftanb er in geillofem ©taunen.

Sßo toar benn blog feine hrare hingeraten?
ßebte er nodj im ©eftern ober fdjon im honte?
931igfd)neü reihten fid) bie Skerfmale feineg ©r-
lebeng aneinanber. Der fylüdjtling ermag bie

hluft, bie ign bom bergangenen Sage unb bon
benen trennte, bie ihn hierhin getrieben hntten.
Dag toar nun einmal gefdjegen. ©in Qurütt gab
eg nidjt mefjr. Skrgeigunggbott ftrafjlte ber

Sraitm herüber in feinen Sag.
Stodj ettoag berfonnen sende er an feinem tau-

feudften, betragenen ©etoanb, bag bor ©djmug
unb ©taub für toafferbidjt gelten burfte, f}a, toag
toar benn bag? SBag flimperte ba im hofenfatt?
©elb? Stun ja! Statürlidj, berftegt fiid), beic SBa-
renerlßg bon geftem. SBarum hatte er ben nicht
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(Schluß)

Lag er da nicht in einem verzauberten Garten?
Zwei Herolde erschienen, die in helltönende
Drommeten bliesen, ganz wie er's am Fest in

Treustadt erlebt hatte wonach denn auch also-
bald ein wohlgeformter, glänzender Zug auf-
rückte. Alle miteinander trugen sie eine riefen-
haste goldiggrüne Büchse, die Matthias auf den

ersten Blick als das Geschenk des Vaters wieder-
erkannte. Nur die Träger erregten seine Ver-
wunderung. Lauter mannshohe bekleidete Blu-
men waren es, lange Stangen, dicke Köpfe, die

steif und würdig wippten, als hätten sie einen
Toten zu bestatten. Er selbst, der Träumer, lag
bäuchlings hinter einem Busch und hielt mit aller
Macht an sich, um nicht laut aufzulachen. Inzwi-
schen hatten die Traumgestalten sich ihrer Last
entledigt, die Zwei Herolde öffneten mit großer
Mühe den Deckel, hoben einen silberglänzenden
Fisch heraus, den sie wehklagend begruben, und
endlich kam etwas so grausam Komisches, daß
dem Wichtlein hinterm Busche schier das Zwerch-
fell platzen wollte. Jedwede der Blumen trat mit
feierlicher Gebärde vor die leere Büchse hin, nieste

dreimal hinein, und husch — war sie verschwun-
den. Als der Lauscher sich von seinem argen La-
chen erholt und die Augen getrocknet hatte, war's
leider schon aus mit dem lustigen Spuk. Einzig
die Büchse stand noch da, geschlossen: vor Schreck

war ihr der Deckel zugefallen. Die sollte ihm nun
sicherlich nicht entgehen. Behutsam kroch er aus
seinem Versteck hervor, ergriff sein Eigentum an
dem seidenen Tragband und machte neugierig,
wie er einmal war, den Deckel wieder auf. Ein
lieblicher, erquickender Veilchendust schlug ihm

entgegen und betäubte ihn fast. Matthias drückte

gleich wieder die Augen zu und faßte sich an die

Nase, wo er denn diesem Wohlgeruch schon be-

gegnet sei, da — sonderbar — hing er auch schon

am Hals seiner lieben Mutter, die noch weit

prächtigere Kleider trug als je zuvor und noch

viel berückender duftete. Immerzu herzte und
küßte sie ihn, und er welstte sich dessen nicht. Nie
mehr wolle sie ihn von sich lassen und so herrlich
wie einen Prinzen denke sie ihn zu hegen und zu
pflegen. Es wurde auf der Stelle ausgemacht,
daß er sie fortan wieder täglich zur Bleiche be-

gleiten dürfe und überdies nu^r das Allerfeinste
— Bratwürste und richtige braune Apfelkuchen
— zur Speise erhalten solle. Gleich holte sie ihm
so eine von weitem duftende Leckerei aus dem

Schrank, aber just als er herzhaft hineinbeißen
wollte, plumpste er über den wonnigen Traum
ins Bewußtsein.

O Himmel, war das ein Erwachen! Das Son-
nenlicht traf ihn mit einem Male, es schlug wie
eine Lohe wärmend in den froststarren Körper
und setzte mit der würzigen Morgenluft schnell
alle seine Pulse und Nerven in brausende Ve-
wegung. Da fühlte er denn, wie wohl das tat, so

von Licht, Dust und Farben umspielt, mit allen
Sinnen zugleich ins Leben zu tauchen. Aber das

Frohlocken erstarb ihm in der Kehle... Ein Satz,
da stand er in heillosem Staunen.

Wo war denn bloß seine Kraxe hingeraten?
Lebte er noch im Gestern oder schon im Heute?
Blitzschnell reihten sich die Merkmale seines Er-
lebens aneinander. Der Flüchtling ermaß die

Kluft, die ihn vom vergangenen Tage und von
denen trennte, die ihn hierhin getrieben hatten.
Das war nun einmal geschehen. Ein Zürück gab
es nicht mehr. Verheißungsvoll strahlte der

Traum herüber in seinen Tag.
Noch etwas versonnen zerrte er an seinem tau-

feuchten, vertragenen Gewand, das vor Schmutz
und Staub für wasserdicht gelten durfte. Ja, was
war denn das? Was klimperte da im Hosensack?

Geld? Nun ja! Natürlich, versteht sich, der Wa-
renerlös von gestern. Warum hatte er den nicht
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?um anbern ©ut in ben i^orb gemorfen? Halb
fdjulbbemußt lieg er ©tüd für ©tüd bon einer

Hanb in bie anbqce gleiten: brei fronten unb

fedjsig Sap.pen!
©d bauerte nidjt feßr lange, ba ftimmte ißn

ber Sefiß biefer Sarfdjaft gan3 Leiter unb 3U-

frieben. ©r mußte ja aud> leben. Sßenigftend fünf
©tunben braudjte er, um nacf> ïreuftabt 3u fom-
men. Unb bort? 60 toie eir ba ftanb, barfuß, oßne

Hut, in biefen müften ^ticfßofen...? Slber mad

folbte er u,udj fonft beginnen? 2lm beften madjte

er fid) fürd erfte auf ben 2Beg ind £al. ©r fannte
bie berfted'ten ©djlidje. Slur fort! Llntermegd

mürbe ißm bann moßt nod> ein Hidjtlein auf-
geßen! ©tmad mie f^teißeit unb ©elbftbeftim-

mung belebte fein ©enten.
Unb aid er beim Slnblid einer ÎBirtfdjaft

©ffendgelüfte berfpürte, trat er füijn mie ein Sär-
tiger in bie ©tube, faïj fid) borfidjtig um unb

fet3te fid) an ben nädjften 2ifdj.
©er feifte SBirt mufteirte ben munberlidjen ©aft

unb fdjnitt eine mißige ©rimaffe.
„Söad mär' bem ^errn gefällig?"
9Jtattf)iaö mollte einen mannen Haffee ober

ein ©lad SJMtcß berlangen, ba fiel fein Süd auf
ben ©djanftifd).

„©in ©lad ©aft mit Stberflaben!" begehrte

er magßalfig.
©er Sßirt ftemmte beibe Slrme auf ben 2ifdj.
„3afo ©aft unb Stberflaben? ©u bift

grab fein Starr. Unb bie Saßen, ße? Haft denn

©eib, Sub?"
freiließ ßatte er meldjed, ber burdjgebrannte

Hanbeidmann! ©tumm legte er eine HanbPoll
Stidel auf ben 2ifdj unb fal) auf, bumm unb un-
berfdjämt.

„Oßo fo biet?"

„SRßm..."
©er Slid bed Söirtd maß ben SBert ber SItün-

3en unb befam bann einen redjt mißtjcauifd)en

©tid). ©ad Sürfdflein ftellte bad Seine,fcßle.nfern
ein.

„©ofo. Slllerßanb Sldjtung! Unb moßer ßaft'd?
3dj mein' fdjier geftoßlen? Hä ober nid)t
l)ä? 2Bem geßorft bu, mie ßeißt mit Saterd-
namen? ©ag'd ßer ober idj ßof ben Äanbjäger!"

Sftattßiad mujrbe branbrot, ftammelte ettoad

bon einer 6parbüd)fe, langte bermeil mit ber

botlen Hanb nadj ber 2afdje, mit ber anbern

nadj ber 2ür — unb ei)' ber SBirt eine Hanb ßodj

ßatte, mar beic ©djtinget fdjon 3am Hodj ßinaud.
Som ffenfter auf bie ©traße tonnte ber Sitte

feßen, mad bie Slngft audriidjtet, mo fie in junge
Seine fäfjrt. ©ad lief, mad ed Soben faffen
tonnte, ßui unb fort! ©olange ber ffiießenbe ben

ftrafenben Slid' bed SBirted auf feinem Süden
f) aften glaubte, ßielt er nidjt meßr an. ©rft in
refpeftboller ©ntfernung mid> bie fcßamßafte Se-
Hemmung. 2alab, bem 2Balb entlang breiteten

fid) Söiefen mit meibenbern Siel), ©djon röteten

fid) bie Hagebutten, unb bie ^erbft3eittofen off-
neten ißre giftigen Heldje. Son unten ßerauf
mintten bie Dbftgärten, bort mairen nun mol)l
bie Stoftpreffen im ©djmung, bort gab ed na-
türlicf) auid) Ääben, mo er fid) unaufällig SBurft
unb Srot befdjaffen tonnte. Sei biefer guten

Sludfiidjt bergaß er ben mißüdjen Sorfall boll-
enbd. 3mme(r meßr madjte er fid) ein breifted,
entfdjloffened SGefen 3U eigen unb ließ feine

Slugen fed umßerfdjtoeifen.
3m ©eßen erinnerte er fidj ptöglbcß: ßeut bor-

mittag mar ja ©djute in ©uggidau. Sßad mod)te

tooßt gefdjeßen unb gefproidjen morben fein, aid
beim Sipped bed Äeßrerd auf ben Stuf „Stattßtad
Sößi" fein „Hier" erfolgte? Sielleidjt ma;c fein
Setter Honrab aufgeftanben unb ßatte gemelbet,
ber SJtattßiad fei entlaufen, ©araufßin mar ed

gemiß gan3 unrußig gemor.ben in ber Hlaffe, unb
ber fießrejc mußte a.uf fein ißult trommeln!

„Suße im ©lieb! Söarum ift er benn fortgelau-
fen, ber SRattßiad?" ©a,d ßatte bann and) Hon-
rab nidjt eingefteßen mögen. SJtan munfelte biet-
teicßt ettoad ©ntfeßlfößed er fei ertrunfen,
unter bie Säber gefommen obüjc fo.

©iefe fcßauercrregenben ©ebanfen tonnte

Slattßiad nidjt meiterfpinnen, meit gerabe ein

fpäter ©djmetterling mit gotbgetbem g'tügelranb
an ißm borbeiftog. ©a 3itterte etc fd)on bor Se-
gierbe, aid fei bad SBunber rein nur für ißn ge-
feßaffen. SIber ad), mie tonnte er feiner ßabßaft
merben? 3a, menn er jet3t bloß Sleß unb Süd)fe,
bernen ißn bie Sadgotte beraubte, 3111- Hanb ge-
ßabt ßötte! ©tatt beffen 30g er fein rotbebrudted

©djnupftud) ßerbor, fdjlidj bem Sßunberbtng leife
nad> unb bedte ed glüdlid) 311. SBie fdjabe, nir-
genbd mar eine ©tfjadjtel 3um Slufbetnaßren 3U
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zum andern Gut in den Korb geworfen? Halb
schuldbewußt ließ er Stück für Stück von einer

Hand in die andere gleiten' drei Franken und

sechzig Rappen!
Es dauerte nicht sehr lange/ da stimmte ihn

der Besitz dieser Barschaft ganz heiter und zu-
friedein Er mußte ja auch leben. Wenigstens fünf
Stunden brauchte er, um nach Treustadt zu kom-

men. Und dort? So wie M da stand/ barfuß/ ohne

Hut/ in diesen wüsten Flickhosen Aber was
sollte er auch sonst beginnen? Am besten machte

er sich fürs erste aus den Weg ins Tal. Er kannte

die versteckten Schliche. Nur fort! Unterwegs
würde ihm dann wohl noch ein Lichtlein auf-
gehen! Etwas wie Freiheit und Selbstbestim-

mung belebte sein Denken.
Und als er beim Anblick einer Wirtschaft

Essensgelüste verspürte, trat er kühn wie ein Bär-
tiger in die Stube, sah sich vorsichtig um und

setzte sich an den nächsten Tisch.

Der feiste Wirt musterte den wunderlichen Gast

und schnitt eine witzige Grimasse.

„Was wär' dem Herrn gefällig?"
Matthias wollte einen warmen Kaffee oder

ein Glas Milch verlangen, da fiel sein Blick auf
den Schanktisch.

„Ein Glas Saft mit Biberfladen!" begehrte

er waghalsig.
Der Wirt stemmte beide Arme auf den Tisch.

„Iaso Saft und Viberfladen? Du bist

grad kein Narr. Und die Batzen, he? Hast denn

Geld, Bub?"
Freilich hatte er welches, der durchgebrannte

Handelsmann! Stumm legte er eine Handvoll
Nickel auf den Tisch und sah aus, dumm und un-
verschämt.

„Oho so viel?"

„Mhm..."
Der Blick des Wirts maß den Wert der Mün-

zen und bekam dann einen recht mißtrauischen

Stich. Das Bürschlein stellte das Beineschlenkern
ein.

„Soso. Allerhand Achtung! Und woher Hast's?

Ich mein' schier gestohlen? Hä oder nicht

hä? Wem gehörst du, wie heißt mit Vaters-
namen? Sag's her oder ich hol' den Landjäger!"

Matthias wujrde brandrot, stammelte etwas

von einer Sparbüchse, langte derweil mit der

vollen Hand nach der Tasche, mit der andern

nach der Tür — und eh' der Wirt eine Hand hoch

hatte, war der Schlingel schon zum Loch hinaus.
Vom Fenster auf die Straße konnte der Alte
sehen, was die Angst ausrichtet, wo sie in junge
Beine fährt. Das lief, was es Boden fassen

konnte, hui und fort! Solange der Fliehende den

strafenden Blick des Wirtes auf seinem Rücken

haften glaubte, hielt er nicht mehr an. Erst in
respektvoller Entfernung wich die schamhafte Be-
klemmung. Talab, dem Wald entlang breiteten

sich Wiesen mit weidendem Vieh. Schon röteten

sich die Hagebutten, und die Herbstzeitlosen öff-
neten ihre giftigen Kelche. Von unten herauf
winkten die Obstgärten, dort waren nun wohl
die Mostpressen im Schwung, dort gab es na-
türlich auch Läden, wo er sich unaufällig Wurst
und Brot beschaffen konnte. Bei dieser guten

Aussicht vergaß er den mißlichen Vorfall voll-
ends. Immer mehr machte er sich ein dreistes,

entschlossenes Wesen zu eigen und ließ seine

Augen keck umherschweifen.

Im Gehen erinnerte er sich plötzlich: heut vor-
mittag war ja Schule in Guggisau. Was mochte

Wohl geschehen und gesprochen worden sein, als
beim Appell des Lehrers auf den Ruf „Matthias
Vöhi" kein „Hier" erfolgte? Vielleicht war sein

Vetter Konrad aufgestanden und hatte gemeldet,
der Matthias sei entlaufen. Daraufhin war es

gewiß ganz unruhig geworden in der Klasse, und
der Lehrejc mußte auf sein Pult trommeln!

„Ruhe im Glied! Warum ist er denn fortgelau-
sen, der Matthias?" Das hatte dann auch Kon-
rad nicht eingestehen mögen. Man munkelte viel-
leicht etwas Entsetzliches er sei ertrunken,

unter die Räder gekommen ode^c so.

Diese schauererregenden Gedanken konnte

Matthias nicht weiterspinnen, weil gerade ein

später Schmetterling mit goldgelbem Flügelrand
an ihm vorbeiflog. Da zitterte yr schon vor Be-
gierde, als sei das Wunder rein nur für ihn ge-
schaffen. Aber ach, wie konnte er seiner habhast
werden? Ja, wenn er setzt bloß Netz und Büchse,

deren ihn die Basgotte beraubte, zur Hand ge-
habt hätte! Statt dessen zog er sein rotbedrucktes

Schnupftuch hervor, schlich dem Munderding leise

nach und deckte es glücklich zu. Wie schade, nir-
gends war eine Schachtel zum Aufbewahren zu
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finben. ©er gequetfdfte, fterbenbe falter judte
nur nod) mit bem famrtjaarigen Leibchen, toad

bem mitleibtgen iQäfdjer bis ind 3nnerfte to ei) tat.
„torn fo flieg halt toieber fort, bu bummer

j?erl, flieg!"
©a raufefite ed im ©ebüfd), unb 9Jlattßiad fuf)t

gleicf) toieber ber läßmenbe ©cßred in bie ©lieber.
©in ïleineé SJtäbdjen ticat neugierig ßeraud,

einen freuen, fteunblidjen Slugengruß bietenb.

©er glücßtting ftreefte ii)r feine garte 23eute ent-

gegen: „Sßitlft bad?"

©ie kleine befaß fid) bad ©ing aufmerffam,
ficpttelte jeboef) betneinenb ben $opf.

„Slber bad?" ©r hielt ißr * grogaictig einen

gtoanjiger hin. Sßie fie ba fdjelmifd) lad)te! üfta-

türlid) meinte fie, er tootle fie bloß necfen. ©a
faßte er ißt Pom 23rombeetfammeln gan3 fcljtoat-
3eg ffänbdjen unb bicüd'te ben Ulidel hinein.

„3d> bab' nod) biet babon, fießft bu?"
Sßirfliid), eine ganse irjanbboll fam ba sum

231iden aud einem tounbeitbaren Staufdj ber

lein ihre gan3e ©rnte herlaufen, ©ad tourbe fein

grüßftüd. 91odj nie hatte ihm eined beffer ge-
munbet. Unb bie ©ammlerin fal) faft beftüigt 3U,

toie fcßnell beic fdjöne 23orrat berfd)toanb.

„3ft benn bein fflater fo reid>?" fragte fie fo-
bann überglüdlid), ihren ©etoinn forglid) hü-
tenb. ©er Lumpenjunge unb bad biete fcßöne

©elb paßten nad> ihrem ©inn gar niid)t gut 3U-

fammen.
©ie grage bertoirete ihn gan3. ©ein Söater?

Sin ben hatte er nod) gar nicht gebadft. ©ie SJtut-

ter freilid), bie lag — er toußte aud) nicht too —
un,b lonnte ftd) felber nid)t helfen. SIber ber 23a-

ter? Ob beic refdj toar! ©ad toußte niema.nb beffer
aid er, Sftuttfiiad 23ol)i. #a, einer, ber ben iQer-

30g bon Defterreiid) nadjmadjien lonnte, mußte
bod) getoiß ©elb in iQulle unb ffLille haben!

2Benn er fid> gegen Slbenb einfach auf bie

fjafenmauer hinaudtrollte unb bort hagete, bid
ber ©rimmige tarn, um auf ben gifdjfang ju
Sießen? ©in lüßned Unterfangen SOtattßiad

überlegte lange, ©ann 30g er babon, ohne bad

23eerenmäbd)en 3U grüßen. gtoei ©tunben hatte

er bid 3am 6ee nocf) 311 ma;tfd)ieren. Um alle

fd)önen iQerrenbäufer ftrid) er anbäidjtig, h^tum
unb träumte fid) ein ©etldfen hinein, obtooßl er

an feine 2ßunber mehr glaubte. 3m ©runde je-

bod) tocijc feine ffludjt nur mehr eine S3etgnü-

gungdreife. ©er Sludgang, bad giet unb feine

gerne beunruhigten ihn faum, fo toenig, baß er

fid) nijd)t einmal bie Seit borfet3te, in ber er nadj

üreufta.bt 3U gelangen hoffte.
3n ber erften Staidjnüttagdftunbe tarn 3Jtat-

tßiad 23ößi auf bie lange 6eeft(caße, bie biete

bunbert Sfteter lang fd)nurgerabe ind L>et3 ber

©tabt hineinführte, ©r faß bon toeitem fdjon bed

©omed getoölbte Kuppel hod) über allen ©ä-
d)ern, bon ben burd) lodere ^ejcbfttoanbertoollen
gefdfoffenen ©onnenpfeilen getroffen, bie 23ogtei,

bad alte Softer auf ber Ltoße, ben Leuchtturm
unb bad ftattlkße ifornhaud am #afen. gtoei

toeiße ©ampfer toaren eben audgelaufen, bie

eine 2Beile nodj in Ufernäße manöberieieten unb

bann, bon SJtöben berfolgt, mit heftig rauchen-
ben Kaminen nad> linld unb redjtd audeinanber-

ftoben. — ©ad Sllltagdgefidjt ber ©tabt am ©ee

unb bod) erfaßte ed die aufertoedte junge
©eele mit märdfenßafter ©etoalt. ©er füßne

Heine SBan.beicdmann faß alles mit berftärten

231iden, aud einem tounbetbaten Slaufdj ber

©inne an, aid fdjritte er auf blumiger 2Iu ben

ginnen ber etoigen ©tabt entgegen, ©r bemerfte

nid)td babon, baß bie ihm begegnenben ober ihn

überßolenben Sdenfdjen 31t guß ober 3U SBagen

gan3 getoöhntiidje güge unb ©efcßäfte gujr ©djau

trugen: fo tief be.beutfam erfdjien ißm felber bie-

fer Strom bon unb nad) bem herrlichen Orte,
ber nun aud) ihn toieber empfangen follte. SOlit

biefem felbftgefdjaffenen ïag aljnte er, begann
ein neued, ereignidiceidfed, glüdfeligeg Leben,

grüß hatte et fein 6d)id'fal begtonngen. — -—

Sßenn ißn ettoad nod> auf ©elunben nieber-

ftimmte, fo toar'd höd)ftend fein fcßäbig ©etoanb.

2ßoßl hatte er, bem ftol3en Umfdjtoung 3U ©ßren,

am Ufer bei ©taab @efid>t, Lmnbe unb güße
tüdjtig gctoafdjen, aber bad ©in3ugslleib madjte
ben reinen Leib, bie ftraßlenbe ©eele faft 31t-

fidjanben unb beueßte ißn eine große ©djmad).
©d)nell mußte ba Sßanbet gefdjaffen toejcbcn.

23or ben erften Käufern überlegte er, tooßin er

fid) 3uerft toenben folle, ©r lonnte SJlutterd too-

rige Verberge auffud)en unb ißren jet3igen Sluf-
enthalt erlunben. Ober follte er fidj nad) ber

Steiidje begeben? ©ort aber mußte er getoärtig
fein, bem 23ettergötti jugefühet 31t toerben, ber
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finden. Der gequetschte, sterbende Falter zuckte

nur noch mit dem samthaarigen Leibchen, was
dem mitleidigen Häscher bis ins Innerste weh tat.

„Hm so flieg halt wieder fort, du dummer

Kerl, flieg!"
Da rauschte es im Gebüsch, und Matthias fuhr

gleich wieder der lähmende Schreck in die Glieder.
Ein kleines Mädchen brat neugierig heraus,

einen scheuen, freundlichen Augengruß bietend.

Der Flüchtling streckte ihr seine zarte Beute ent-

gegen: „Willst das?"

Die Kleine besah sich das Ding aufmerksam,

schüttelte jedoch verneinend den Kopf.
„Aber das?" Er hielt ihr'großartig einen

Zwanziger hin. Wie sie da schelmisch lachte! Na-
türlich meinte sie, er wolle sie bloß necken. Da
faßte er ihr vom Brombeersammeln ganz schwar-

zes Händchen und drückte den Nickel hinein.

„Ich hab' noch viel davon, siehst du?"

Wirklich, eine ganze Handvoll kam da zum
Blicken aus einem wunderbaren Rausch der

lein ihre -ganze Ernte verkaufen. Das wurde sein

Frühstück. Noch nie hatte ihm eines besser ge-
mundet. Und die Sammlerin sah fast bestürzt zu,
wie schnell deic schöne Vorrat verschwand.

„Ist denn dein Vater so reich?" fragte sie so-

dann überglücklich, ihren Gewinn sorglich hü-
tend. Der Lumpenjunge und das viele schöne

Geld paßten nach ihrem Sinn gar nicht gut zu-
sammen.

Die Frage verwirrte ihn ganz. Sein Vater?
An den hatte er noch gar nicht gedacht. Die Mut-
ter freilich, die lag — er wußte auch nicht wo —
un,d konnte sich selber nicht helfen. Aber der Va-
ter? Ob der reich war! Das wußte niemand besser

als er, Matthias Böhi. Ha, einer, der den Her-
zog von Oesterreich nachmachen konnte, mußte
doch gewiß Geld in Hülle und Fülle haben!

Wenn er sich -gegen Abend einfach auf die

Hafenmauer hinaustrollte und dort hapcte, bis
der Grimmige kam, um auf den Fischfang zu

Ziehen? Ein kühnes Unterfangen Matthias
überlegte lange. Dann zog er davon, ohne das

Beerenmädchen zu grüßen. Zwei Stunden hatte

er bis zum See noch zu marschieren. Um alle

schönen Herrenhäuser strich er andächtig herum
und träumte sich ein Weilchen hinein, obwohl er

an keine Wunder mehr glaubte. Im Grunde je-

doch wcijc seine Flucht nur mehr eine Vergnü-
gungsreise. Der Ausgang, das Ziel und seine

Ferne beunruhigten ihn kaum, so wenig, daß er

sich nicht einmal die Zeit vorsetzte, in der er nach

Treustadt zu gelangen hoffte.

In der ersten Nachmittagsstunde kam Mat-
thias Böhi auf die lange Seestcaße, die viele

hundert Meter lang schnurgerade ins Herz der

Stadt hineinführte. Er sah von weitem schon des

Domes gewölbte Kuppel hoch über allen Da-
chern, von den durch lockere Hechstwanderwolken
geschossenen Gonnenpfeilen getroffen, die Vogtei,
das alte Kloster auf der Höhe, den Leuchtturm
und das stattliche Kornhaus am Hafen. Zwei

weiße Dampfer waren eben ausgelaufen, die

eine Weile noch in Ufernähe manöverigcten und

dann, von Möven verfolgt, mit heftig rauchen-
den Kaminen nach links und rechts auseinander-

stoben. — Das Alltagsgesicht der Stadt am See

und doch erfaßte es die auferweckte junge
Seele mit märchenhafter Gewalt. Der kühne

kleine Wandersmann sah alles mit verklärten

Blicken, aus einem wunderbaren Rausch der

Sinne an, als schritte er auf blumiger Au den

Zinnen der ewigen Stadt entgegen. Er bemerkte

nichts davon, daß die ihm begegnenden oder ihn

überholenden Menschen zu Fuß oder zu Wagen

ganz gewöhnliche Züge und Geschäfte M Schau

trugen: so tief bedeutsam erschien ihm selber die-

ser Strom von und nach dem herrlichen Orte,
der nun auch ihn wieder empfangen sollte. Mit
diesem selbstgeschaffenen Tag ahnte er, begann
ein neues, ereignisreiches, glückseliges Leben.

Früh hatte er sein Schicksal bezwungen. — >—

Wenn ihn etwas noch auf Sekunden nieder-

stimmte, so war's höchstens sein schäbig Gewand.

Wohl hatte er, dem stolzen Umschwung zu Ehren,

am Ufer bei Gtaad Gesicht, Hände und Füße
tüchtig gewaschen, aber das Einzugskleid machte

den reinen Leib, die strahlende Seele fast zu-
schänden und deuchte ihn eine große Schmach.

Schnell mußte da Wandel geschaffen wenden.
Vor den ersten Häusern überlegte er, wohin er

sich zuerst wenden solle. Er konnte Mutters vo-

rige Herberge aufsuchen und ihren jetzigen Auf-
enthalt erkunden. Oder sollte er sich nach der

Bleiche begeben? Dort aber mußte er gewärtig
sein, dem Vettergötti zugeführt zu werden, der
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Sftattßiag' ©elbftbefreiung toieber gunidjte ma-
d>en fonnte. ©o fdjlug er lieber gleidj ben SBeg

gur ©djifflänbe ein. Seforgten Slid,g fucßte er

brühen bag ßellbraune SBoot, mit bem er unlängft
nod) fo entgüdenbe ffüßrten gemad)t ßatte. ©tüd
gu, eö toair nod) ba!

Stuf ber jjafenmauer gefeilte er fid) balb gtoei

Knaben gu, toeldje Slngefcuten tjietten unb ißre

Seine furdjtlog über ben 3vanb baumeln liefen.
Sag toar'g, toag Sftattßiag gunad)ft b,taud)te. ©ie
beiben geigten fid) gtoar nicf>t feßr erbaut bon

feinem ©rfdjeinen, toad ber ©infame mit toad)em

3nftinft fogletidji empfanb. ©ennod) trat er gang

naif ßingu. SBenn bie ©lotger geal)nt fatten,
toeldje Serfößnunggmitte( er aufbieten fonnte!

©a — ein Nud, ein ©cßtoung: auf beic platte
gappelte unb übertoarf fid) fxjfjon fo ein glitgern-
ber, fdjuppiger ©cßnapper. ©ietoeit SNattßiag

bor ©rregung bebte, löfte ber gefegnete ^ftfdjer
getaffen ben fallen aug bem pfdj|racßen unb

fidjmiß ben Qappelnben flud)enb auf ben ©tein,
too er fidj frümmte big 3um ©rftiden. ©er Sin-

fömmling übertoanb feine ©djüdjternßeit unb

büdte fid) nadj bem fcßmädjtigen fjfifdjlein.
„©djieb ab, bu ©djaf!" faulte ber ißm QiU-

nädjftfteßenbe.

©rfdjroden toidj Sftattßiag einige ©djritte gu-

rüd, um aug gebüßjrenber ©ntfernung bem ©piel
ber bom flüdjtigen ©djnuppern ber ffifd)e leiidjt

betoegten üorfe gugufeßen. Nur auf brei SItem-

güge toar er unfidjlüffig, ob er nic^t lieber bqr

feinblidjen Sßeifung folgen unb „abfdjieben"
foüe. SIber er ßatte folcße ©eßnfudjt nad) einer

ûuftbarîcit! Sludj nicijt eine ©tunbe toeit badjte

er mel)r bortoäittg. löier tooïïte er nun fteßen unb

mithalten, big ber erfeßnte Detter fam.

©ang unbegrünbet bot er jebem ber jungen
ein ©elbftüd an, toag auf ber ©teile eine botlige

SBanblung ißreg ©ebajceng betoirlte.

SBieber praßtte er bon feinem Sefißtum. ©er
Slufgetoedtere badjte gteiid) meßr babon gu er-
toifdjen, toenn er bem ©penber feine Singelrute
ließ unb ißn im ffifdffang untertoieg. ©r tfiufdjte
fid) nidjt. 9Jlattf>iag feßte oßne ©etoiffengnot ben

Neft feineg Sermogeng baran, ben frönen
berticeib gu ertoerben.

©ine SBeile blieben il)m bie neuen ffreunbe
nod) gur ©eite, bann gelüftete fie'g, mit bem er-

beuteten ©d>al3 in ©id)erl)eit gu fommen. ftr-
genbtoag, merfte.n fie tool)!, toar ba nidjt geheuer.

SIber SNattßiag betmißte fie nid)t. DJltt innigem

Seijagen, alg fei nun alleg in befteir Dehnung,
gab er fid) bem ungetooljnten ©efdjafte Ijin. ©ie

großen ©cfjiffe bampften aug unb ein, Nuberer

fuhren bidjt an iljm borbei, unb gegenüber, auf
ber üornßaugrampe, fnaricten bie NoIItoagen
ßerum unb riefen fidj bie Serlaber Sefeßle unb

©pfiffe gu. SIII bag mußte fo gugeßen. ^atte er'g

je an.berg erlebt, faß qc nidjt lauter altbertraute

©eftdjter? ©ott, toie toar bag Heben auf einmal

lieb unb fdjön getoorben! Neugeboren, aufer-
ftanben! 2ßag fonnte ißm nodj SIrgeg toiber-

faßten?

Sereitg am Sopnittag ßatte ber SIeidjer Sin-

geßr ein Seiegramm bon ©uggigau erßatten, baß

SNattßiag fcßon feit bem Sorabenb berfcßtounben

unb toaßrfdjetnlldj nad> Sreuftabt enttoidjen fei.

©r toar bann gleidj nadj bem üantongfpital ge-

laufen, too er gtoqr Srigitte Sößi faft bötlig toie-

ber ßergeftellt fanb, aber feine ©pur bon bem

Suben entbedte. ©eine ©orge burfte er ber Sie-

fonbalefgentin nid>t berraten, bielmeß[r mußte er

einfttoeilen ben ©djein toaßren, toonadj SNattßiag

gefunb unb bergnügt bei ben ©einigen toeile.

©agegen tat ißm bie ©djtoägerin funb, baß fie

banf ber ffürforge ißreg ©önnerg SBanfel eine

neue ©teile gefunben ßabe unb nun gefonnen

fei, ißr üinb baueirnb gu fidj' gu neßmen.

3a, mir red>t, aber ß a b e n müffen toir ißn

guerft! badjte ber SIeidjer mit Sangen. Sludj

Srigitteg fiogigfrau unb ber Sleidjepfoirtner
ßatten ben Setmißten nidjt gu ©efidjt befommen.

©rft guleßt fiel bem beforgten SNanne ein, ben

©effinateur Dberßolger aufgufucßen. ©r traf ißn

am ©pieltifcß irn „Sreuftäbter-fjof", toenig ge-
neigt, fidj ftoren gu laffen. SIber bie merftoürbige
parole ßatte gur fyofge, baß ber ßartnädige
©pieter feine harten oßne Qaubern ßintoairf unb

fidj mit bem fd)Iid>ten Sleidjet auf bie ©Uidje

nadj feinem ©ößnlein mad) te ©r begriff fdjnetler
alg bie anberen, too ber ^lüdjtling ettoa aufgu-
ftöbern tofire. Unb feine SIßnung ßatte ißn nidjt
beßrogen. Son ber ©djlfflanbe aug erfpäßte ißn
bag fdjarfe ©cßüßenauge, fonnten bie beiben
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Matthias' Selbstbefreiung wieder zunichte ma-
chen konnte. So schlug er lieber gleich den Weg

zur Schifflände ein. Besorgten Blichs suchte er

drüben das hellbraune Boot, mit dem er unlängst
noch so entzückende Fahrten gemacht hatte. Glück

zu, es war noch da!

Auf der Hafenmauer gesellte er sich bald zwei

Knaben zu, welche Angelruten hielten und ihre

Beine furchtlos über den Nand baumeln ließen.

Das war's, was Matthias zunächst brauchte. Die
beiden zeigten sich zwar nicht sehr erbaut von

seinem Erscheinen, was der Einsame mit wachem

Instinkt sogleich empfand. Dennoch trat er ganz

nah hinzu. Wenn die Glotzer geahnt hätten,
welche Versöhnungsmittel er aufbieten konnte!

Da — ein Nuck, ein Schwung: aus de>c Platte
zappelte und überwarf sich schon so ein glitzern-
der, schuppiger Schnapper. Dieweil Matthias
vor Erregung bebte, löste der gesegnete Fischer

gelassen den Haken aus dem Fischrachen und

schmiß den Zappelnden fluchend auf den Stein,
wo er sich krümmte bis zum Ersticken. Der An-
kömmling überwand seine Schüchternheit und

bückte sich nach dem schmächtigen Fischlein.
„Schieb ab, du Schaf!" fauchte der ihm Zu-

nächststehende.

Erschrocken wich Matthias einige Schritte zu-
rück, um aus gebührender Entfernung dem Spiel
der vom flüchtigen Schnuppern der Fische leicht

bewegten Korke zuzusehen. Nur auf drei Atem-
Züge war er unschlüssig, ob er nicht lieber de^r

feindlichen Weisung folgen und „abschieben"

solle. Aber er hatte solche Sehnsucht nach einer

Lustbarkeit! Auch nicht eine Stunde weit dachte

er mehr vorwärts. Hier wollte er nun stehen und

mithalten, bis der ersehnte Netter kam.

Ganz unbegründet bot er jedem der Jungen
ein Geldstück an, was aus der Stelle eine völlige

Wandlung ihres Gebarens bewirkte.

Wieder prahlte er von seinem Besitztum. Der
Aufgewecktere dachte gleich mehr davon zu er-
wischen, wenn er dem Spender seine Angelrute
lieh und ihn im Fischfang unterwies. Er täuschte

sich nicht. Matthias setzte ohne Gewissensnot den

Nest seines Vermögens daran, den schönen Zeit-
vertreib zu erwerben.

Eine Weile blieben ihm die neuen Freunde
noch zur Seite, dann gelüstete sie's, mit dem er-

beuteten Schatz in Sicherheit zu kommen. Ir-
gendwas, merkten sie wohl, war da nicht geheuer.

Aber Matthias vermißte sie nicht. Mit innigem

Behagen, als sei nun alles in bestem Ordnung,
gab er sich dem ungewohnten Geschäfte hin. Die

großen Schiffe dampften aus und ein, Nuderer

fuhren dicht an ihm vorbei, und gegenüber, aus

der Kornhausrampe, knarrten die Rollwagen
herum und riefen sich die Verlader Befehle und

Spässe zu. All das mußte so zugehen. Hatte er's

je anders erlebt, sah e>r nicht lauter altvertraute

Gesichter? Gott, wie war das Leben auf einmal

lieb und schön geworden! Neugeboren, auser-

standen! Was konnte ihm noch Arges wider-
fahren?

Bereits am Vormittag hatte der Bleicher An-
gehr ein Telegramm von Guggisau erhalten, daß

Matthias schon seit dem Vorabend verschwunden

und wahrscheinlich nach Treustadt entwichen sei.

Er war dann gleich nach dem Kantonsspital ge-

laufen, wo er zwar Brigitte Böhi fast völlig wie-
der hergestellt fand, aber keine Spur von dem

Buben entdeckte. Seine Sorge durfte er der Ne-
konvaleszentin nicht verraten, vielmehr mußte er

einstweilen den Schein wahren, wonach Matthias
gesund und vergnügt bei den Seinigen weile.

Dagegen tat ihm die Schwägerin kund, daß sie

dank der Fürsorge ihres Gönners Wankel eine

neue Stelle gefunden habe und nun gesonnen

sei, ihr Kind dauernd zu sich zu nehmen.

Ja, mir recht, aber haben müssen wir ihn
zuerst! dachte der Bleicher mit Bangen. Auch

Brigittes Logisfrau und der Bleichepförtner
hatten den Vermißten nicht zu Gesicht bekommen.

Erst zuletzt siel dem besorgten Manne ein, den

Dessinateur Oberholzer aufzusuchen. Er traf ihn

am Spieltisch im „Tireustädter-Hof", wenig ge-
neigt, sich stören zu lassen. Aber die merkwürdige

Parole hatte zur Folge, daß der hartnäckige

Spieler seine Karten ohne Zaudern hinwarf und

sich mit dem schlichten Bleicher auf die Suche

nach seinem Söhnlein machte Er begriff schneller

als die anderen, wo der Flüchtling etwa aufzu-
stöbern Ware. Und seine Ahnung hatte ihn nicht

betrogen. Von der Schifflände aus erspähte ihn
das scharfe Schützenauge, konnten die beiden

406



fehen tote ber Surfet), bicf)t bet bem 23oot beg

23aterg, in aller ©emütlidjfeit bic 21ngel tng

©affer hing.
©te „©efangennahme" toollte ber ©effmatewr

jebocl) allein tng ©er! feßen. ©r trug fd)on toie-
bejc ein gan3 unbegreifliche^ Serlangen, ben ber-

toegenen fleinen Svacfer, ber fo edjt ©berhol-
3erf!cf>e ©treidje machte, an feine bciterlidje Stuft
3U befielen. Setm ©trahi, ber £junge îonnte blet-
ben, tote er to>a|r, ber fjatte ben rechten 6cljuß!
3eßt toar eg eine befdjloffene unb befiegelte

©adje, baß bie 3toei tote 2'opf unb ©ecfel 3iufam-

mengehörten, unb toenn er, ber eingefdjtoorene

fjunggefell, fid) basu auf feine alten Sage nod)

unterg ©hejO'rï) beugen mußte. 9Jlit bem Knaben

an ber ffjanb toollte er iunbergügltd) bor bie ftö|r-
rifdje Stutter hintreten unb ben lang berfdjlepp-
ten Hianbet enbltd) ing reine bringen.

Statthiad faf) ben Sater im gleidfen Slugen-
blicf, aid biefeir ben Stun.b öffnete, ihn an3U-

rufen: „£je, bu, grüß ©Ott, bu ©etterferl, bw

macfjft mir ja heitere fahrten!"
Slinb bor ©djred' toollte er auf bie Seine

fpringen, aber fei eg, baß iïjn fein ©erzeug hin-
beirte ober ein ©djtoinbel ergriff: ber ^ifdjer ber-
tor bag ©leidjgetoidjt, fiel 3toifrî>en 3toet ©onbeln

tng ©affer unb berfcfjitoanb bo|t Saterg Slugen,
bie trjafelrute mit ber redjten ijfanb frampfhaft
lUmt'lammernb...

©er ©effinateur ftarrte bag Unheil eine 6e-
funbe ratlog an — bann fprang er bem ©djtoet-

gefährbeten, ba nteman.b fonft 3ur ©teile toar,
mit allem, toag er an ficfj trug, nadj. ©te ©on-
nerfd)all fdjlug ihm bag ©affer ing ©he* unb

fchnürte ihm bie jteljle 3ufatnmen. ©och bant ber

hö^ernen ifjanbhabe beg Seirfunfenen gelang, eg

bem Detter, SJtatthiag an feinen Hocfenhaaren

3iU faffen unb in eine ©onbel 3U ftoßen. îdjen

felbft aber, bem Stann ber fdjtoeren Stäufdje
unb betberblidjen Äeibenfdjaften, griff ber ©dfred
mit eifigeic $anb ang £>et3, baß eg augenbltcfftrî)

ftillftanb toie bte Scaber fetner Uhr.
©ie ©djiffleute, toeldje eine Stinute fpäter an

ber Unglücfgftätte etfdjienen, sogen einen Heben-

ben unb einen Soten auf bte #afenmauer. ©eg
einen bemächtigte ffd) ber ebenfallg 3« fpät ge-
t'ommene Sletd)er Singehr, toeldjer ihn eilig bon

bannen führte, ben anberen, ben man ohne toei-

tereg alg ben ©djüt^enfönig ©berho(3er erfannte,

trugen bte Statiner gerührt in ben „Sreuftäbter-
irjof". Unb mandjer eljitfame Sürger, ben beg

großen ©bgenoffen Heben antoiberte, mußte bei

ber itunbe feines Sobeg geftehen: „©er Stann
hat bodj nodj ein rühmltdjeg ©nbe genommen!"

©ag gleidje, nur biet inniger, banïerfûflter,
baicf)te bte Stutter beg ©eiretteten, alg fie ihr
©igentum tieföetoegt in bte Sltme fdjloß unb ba-
bei bag ©chicffat il)reg Serführerg bernahm.

„SIm heutigen Sage hat er meinem üinbe jum
Heben berholfen! Hieut, lieber Stattljiag, hat bir
beir iöinimel einen Sater gegeben, bem bu etotg

für bein ©afein banfen mußt!"

AN EINEM GRABE

HEBMANN HESSE

Er sehnte sich nach Ruhe, Stille, Nacht,
Wir jvissen nür, dass er ein Leid verbarg
Und müde war. Wir haben ihn im Sarg

Gebettet und zum stillsten Ort gebracht.

Ihn birgt und schützt die tiefe Grube nun
Vor Welt und Zeit. Da soll der müde Mann
Sein Weh vergessen und in Frieden ruhn.

Wohl ihm, der dieser bittern Zeit entrann!

Uns andern bleibt vom Lärm und Krieg der Welt
Von ihrer Todesangst und blutigen Not

Noch unser Teil, und Leid ist unser Brot,
Bis auch für uns der bange Traum zerschellt.

Dann wird, so glauben wir, das Gleichgewicht,
Der Wert und Sinn der Welt uns wieder tagen,
Es wird des Menschen Bildnis wieder licht
Und wird des Vaters ewige Züge tragen.
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sehen wie der Bursch/ dicht bei dem Boot des

Vaters, in aller Gemütlichkeit die Angel ins
Wasser hing.

Die „Gefangennahme" wollte der Dessinateur
jedoch allein ins Werk setzen. Er trug schon wie-
der ein ganz unbegreifliches Verlangen, den ver-
wegenen kleinen Racker, der so echt Oberhol-
zerfche Streiche machte, an seine väterliche Brust
zu drücken. Beim Strahl, der Junge konnte blei-
ben, wie er war, der hatte den rechten Schuß!
Jetzt war es eine beschlossene und besiegelte

Sache, daß die zwei wie Topf und Deckel zusam-
mengehörten, und wenn er, der eingeschworene

Iunggesell, sich dazu auf seine alten Tage noch

unters Ehejoch beugen mußte. Mit dem Knaben

an der Hand wollte er unverzüglich vor die Mr-
rische Mutter hintreten und den lang verschlepp-
ten Handel endlich ins reine bringen.

Matthias sah den Vater im gleichen Augen-
blick, als dieser den Mund öffnete, ihn anzu-
rufen: „He, du, grüß Gott, du Wetterkerl, du

machst mir ja heitere Fahrten!"
Blind vor Schreck wollte er auf die Beine

springen, aber sei es, daß ihn sein Werkzeug hin-
derte oder ein Schwindel ergriff: der Fischer ver-
lor das Gleichgewicht, fiel zwischen zwei Gondeln

ins Wasser und verschwand vor Vaters Augen,
die Haselrute mit der rechten Hand krampfhaft
umklammernd...

Der Dessinateur starrte das Unheil eine Se-
künde ratlos an — dann sprang er dem Schwer-

gefährdeten, da niemand sonst zur Stelle war,
mit allem, was er an sich trug, nach. Wie Don-
nerschall schlug ihm das Wasser ins Ohr und

schnürte ihm die Kehle zusammen. Doch dank der

hölzernen Handhabe des Versunkenen gelang es

dem Netter, Matthias an seinen Lockenhaaren

zu fassen und in eine Gondel zu stoßen. Ihm
selbst aber, dem Mann der schweren Räusche

und verderblichen Leidenschaften, griff der Schreck

mit eisiger Hand ans Herz, daß es augenblicklich

stillstand wie die Räder seiner Uhr.
Die Schiffleute, welche eine Minute später an

der Unglücksstätte erschienen, zogen einen Leben-
den und einen Toten auf die Hafenmauer. Des
einen bemächtigte sich der ebenfalls zu spät ge-
kommene Bleicher Angehr, welcher ihn eilig von
dannen führte, den anderen, den man ohne wei-
teres als den Schützenkönig Oberholzer erkannte,

trugen die Männer gerührt in den „Treustädter-
Hof". Und mancher ehrsame Bürger, den des

großen Eidgenossen Leben anwiderte, mußte bei

der Kunde seines Todes gestehen: „Der Mann
hat doch noch ein rühmliches Ende genommen!"

Das gleiche, nur viel inniger, dankerfüllter,
dachte die Mutter des Geretteten, als sie ihr
Eigentum tiefbewegt in die Arme schloß und da-
bei das Schicksal ihres Verführers vernahm.

„Am heutigen Tage hat er meinem Kinde zum
Leben verholfen! Heut, lieber Matthias, hat dir
der Himmel einen Vater gegeben, dem du ewig

für dein Dasein danken mußt!"

Or selinte sioli nneti Itulie, Ltille, »lnclit,

^ir gissen nur, 6uss er ein I^ei6 verdarZ
Oncl rnüäe ^vur. ^Vir kaken ikn iin ZurZ
(Gekettet un6 surn stillten Ort Zekrâelit.

Itm birZt uncl seliiitTt ci!e tietk Orude nun
Vor V7elt uncl ^eit. On soll Usr inücle Nnnn
Lein ^Vek vergessen uncl in I^rie6en ruirn.

VolU itnn, 6er cliessr lnttern ?eit entrann!

tlns anclern bleibt vom Oärin un<l OrieZ cler rVslt
Von ibrer loclesanZst und blutigen tlot
blocb unser IVil, uncl Oeid ist unser lZrot,

Lis auek 5ür uns 6er dunZe l'rauin serseLellt.

Dann tvircl, so Klauben cvir, Uns OleiebZecvicbt,

Der ^Vert un6 Zinn 6er ^Velt uns ^vie6er tuZen,
Os wird des Nensclien IZildnis wieder liebt
bind wird üos Vaters swiZe Äiße trazzen.
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